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Weber war nicht die große Führerpersönlichkeit, wie sein Vorgänger es gewesen 
war, er beeindruckte jedoch durch sein Beispiel selbstlosen Dienens und äußerster 
Schlichtheit. Sein tschechischer Nachfolger, Dr. Trochta, erwies sich als teilnahms-
voller Amtsbruder und widmete dem am 12. September 1948 Verstorbenen eine 
ehrende Gedenktafel im Dom. 

Königstein/Taunus K u r t A. H u b e r 

Alfred Seh i ekel, Die reichsdeutsche Tschechen- und Ostpolitik im Spiegel 
amerikanischer Diplomatenberichte aus den Jahren 1937 bis 1939. Beiträge zur 
deutschen Zeitgeschichte. 

Ingolstadt 1983, 77 S. 

Der Verfasser ist wissenschaftlicher Leiter der „Zeitgeschichtlichen Forschungs-
stelle Ingolstadt". Die vorliegende Arbeit bildet den 1. Band einer Reihe „Quellen-
studien", die von der Forschungsstelle herausgegeben werden. Sie beruhen auf 
Archivstudien in den National-Archiven von Washington. Die Auswertung von ge-
heimen Diplomatenberichten, die bis vor wenigen Jahren noch unter Verschluß ge-
halten wurden, bringt neue zeitgeschichtliche Erkenntnisse und fördert das Ver-
ständnis für manche Fragen, die bisher offen blieben oder aus dem Blickwinkel ver-
drängt wurden. 

Im ersten Teil seiner Arbeit behandelt der Verfasser die deutsch-polnischen Be-
ziehungen vor dem Ausbruch des Zweiten Weltkriegs, wie sie sich aus den vertrau-
lichen Berichten der amerikanischen Botschaft in Warschau ergeben. In den Jahren 
1937—39 führte W. Ch. Bullitt (von 1933—36 amerikanischer Missionschef in 
Moskau, 1936—41 Botschafter in Paris), der das besondere Vertrauen des Präsi-
denten Roosevelt genoß und als einer der prominentesten Außenpolitiker der USA 
galt, Gespräche mit dem polnischen Außenminister Beck und dem polnischen Mar-
schall Smigly-Rydz. Aus den „strictly confidential"-Berichten der amerikanischen 
Botschaft über diese Gespräche geht hervor, daß die deutsch-polnischen Beziehungen 
1937 weder feindselig noch gespannt waren und auf eine selbstbewußte Distanz zur 
Sowjetunion und zum Deutschen Reich hinausliefen. In der Sudetenkrise zeigten 
sich die alten Gegensätze zwischen Polen und Tschechen. Erst als Hitler sich einer 
Lösung der Danziger Frage zuwandte, wurde in den Botschaftsberichten eine wach-
sende Deutschfeindlichkeit in Polen („a markedly increasing anti-German feeling") 
vermerkt. Sie steigerte sich — als Frankreich und England erklärten, zu ihren Ver-
pflichtungen gegenüber Polen zu stehen und Roosevelt der polnischen Regierung 
den Rücken stärkte — zur Entschlossenheit, Polen gegen jeden deutschen Angriff 
zu verteidigen. 

Im zweiten Teil befaßt sich der Autor mit dem „Münchner Abkommen im Lichte 
amerikanischer Geheimdokumente". Die Berichte und Telegramme des Prager Ge-
sandten J. Butler Wright an das Außenministerium in Washington geben Einblick 
in die sich zuspitzende Lage. Am 28. Juli 1938 wird berichtet, daß England und 
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Frankreic h gemeinsa m bemüh t sind, die tschechoslowakisch e Regierun g zu veran -
lassen, im Interess e des Frieden s „th e most liberal concessions " an die Sudeten -
deutsche n zu machen . Di e weitere dramatisch e Entwicklun g wird an Han d von 
Auszügen aus zahlreiche n Dokumente n geschildert , die geeignet sind, manch e bis-
her verbreitet e Version über den Verlauf der Ereignisse zu ergänze n ode r richtig -
zustellen . Wir erfahre n zum Beispiel, daß Hitle r dem englischen Botschafte r noch 
End e Septembe r den Vorschlag gemach t hat , unte r der Aufsicht englischer Soldate n 
un d Beobachte r im Sudetenlan d eine Volksabstimmun g über die Zugehörigkei t zum 
Reich oder zur ČSR abhalte n zu lassen. Beneš war gegen eine solche Volksabstim-
mung . Er meinte : Sobald bekann t würde , daß eine Volksabstimmun g stattfindet , 
würde n alle Demokraten , Sozialisten un d Jude n aus dem Abstimmungsgebie t 
flüchten , „wir hätte n eine inner e Emigratio n un d das Nationalitätenproble m bliebe 
ungelöst" . So kam es zum Münchne r Abkommen , über das nach einem Zita t des 
Verfassers die Londone r „Times " damal s schrieb : „E s bracht e — nebe n Hoffnun g 
für die Zukunf t — den Sudetendeutsche n das Selbstbestimmungsrech t mit zwanzig-
jähriger Verspätung , aber noch nich t zu spät". 

Im dritte n Teil weist der Verfasser nach , daß wenige Stunde n nach Abschluß des 
Nichtangriffspakt s zwischen dem Deutsche n Reich un d der Sowjetunio n vom 
23. August 1939 der amerikanisch e Außenministe r durc h den amerikanische n Mis-
sionsche f in Moska u über das geheime Zusatzprotokoll , in dem die beiderseitige n 
Interessensphäre n in Ost- un d Südosteurop a abgegrenz t wurden , unterrichte t 
wurde . Di e Pole n wurde n über die für sie gefährlich e Absprache nich t orientiert . 

Im vierten Teil vertrit t der Verfasser aufgrun d der von ihm eingesehene n Diplo -
matenbericht e die Auffassung, daß die deutsch e Regierun g noch 1939 über den 
amerikanische n Gesandte n in Oslo ein Friedensangebo t gemach t habe , auf das 
Washingto n aber nich t eingegangen sei. In den Augen der westlichen Demokratie n 
war nach Ansicht des Verfassers eben „meh r erforderlic h als nu r eine signalisierte 
Verhandlungsbereitschaft , nämlic h politisch e Glaubwürdigkeit . Un d die hatt e der 
deutsch e Diktato r nach seinem Einfal l in Pole n offenkundi g verspielt". 

Di e Abhandlun g ist flüssig un d leicht lesbar geschrieben un d enthäl t in ihrem 
5. Teil 8 Ablichtunge n von amerikanische n Botschaftsberichten . De r wissenschaft-
liche Wert der Abhandlun g wäre weiter erhöh t worden , wenn der Verfasser seine 
Abneigun g gegen Fußnote n un d Anmerkunge n aufgegeben hätte . Wenn es z. B. 
heißt : „Als im Herbs t 1938 die Sudetenkris e ihrem kritische n Höhepunk t zustrebte , 
kommentiert e das offizielle Pole n die Hitlerred e vom 12. Septembe r 1938 mi t 
folgenden Feststellunge n . . .", dränge n sich dem Leser die Frage n auf: Wer vertra t 
das offizielle Polen ? Wo wurde kommentiert ? 

Di e zahlreiche n im Originaltex t zitierte n Diplomatenbericht e sind aber geeignet, 
den Erkenntnisstan d unsere r zeitgeschichtliche n Forschun g zu erweitern . 
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